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Zu diesem heft

Verehrte Leserin, verehrter Leser,

zum Jahresende grüßen wir Sie herzlich 
aus dem Mutterhaus der Großheppacher 
Schwesternschaft. Auf den folgenden Seiten 
laden wir Sie zu einem kleinen Spaziergang 
in die Geschichte und Gegenwart unseres 
Werks ein. Zum diesjährigen Jahresfest konn-
ten wir die Bildtafeln einer neuen Ausstellung 
im Eingangsbereich unseres Mutterhauses 
einweihen. Sie zeigen die wesentlichen The-
men aus 156 Jahren Großheppacher Schwes-
ternschaft und zeichnen die Entwicklungen 
nach, die aus kleinen Anfängen in der Mitte 
des 19. Jahrhunderts in eine moderne und 
offene Diakonische Gemeinschaft zu Beginn 
des 21. Jahrhundert geführt haben. 

Wir sind dankbar dafür, dass unser Werk 
bis heute von einer Gemeinschaft aus Diako-
nissen und „Ecksteinen“ geistlich und tatkräf-
tig mitgetragen wird. Auch die neue Ausstel-
lung verdankt sich dem Engagement unserer 
Diakonischen Gemeinschaft. Viele Stunden 
Recherche waren nötig, bis schließlich die 
Auswahl an Themen, Bildern und Dokumen-
ten herausdestilliert war, die dem Betrachter 
in Kürze das Selbstverständnis, den Auftrag 
und die wesentlichen Stationen der Groß-
heppacher Schwesternschaft vorstellt.

Die Ausstellung dokumentiert eine Erfolgs-
geschichte, deren Geheimnis in gelebter 
Hingabe, bescheidenem Lebensstil und 
der täglichen praktizierten Ausrichtung an 

Gottes Wort liegt. Auch wenn diese Grund-
sätze gegen den Trend stehen, möchten wir 
die Geschichte unseres Mutterhauses im 
weiteren Wandel der Zeiten gerne fortschrei-
ben. Wir halten die Möglichkeit offen, dass 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Schüle-
rinnen und Schüler, Gäste, Freundinnen und 
Freunde unserer Arbeit sowie auch Männer 
und Frauen anderer Berufsgruppen in Kirche 
und Diakonie in unserem Mutterhaus einen 
besonderen Auftrag, Gastfreundschaft und 
eine innere Heimat finden. 

Wir freuen uns, wenn Sie unser diesjähriger 
GRUSS veranlasst, auch bei uns einzukehren. 
Als Gast im Mutterhaus der Großheppacher 
Schwesternschaft werden wir Sie gern will-
kommen heißen. Wir danken Ihnen für Ihr 
Interesse an unserer Arbeit und wünschen 

Ihnen für Ihre Arbeit im neuen Jahr Gelingen 
und Gottes Segen. 

Magdalene Simpfendörfer-Autenrieth, 
Oberin und Vorsteherin
im November 2012

Magdalene Simpfendörfer-Autenrieth, 
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Gehorsam  
ist die Grundlage  
vom Segen Gottes!  
Zum Segen für andere  
kann man nur werden  
auf dem von Gott  
bestimmten Platz und  
von ihm geführten Weg.
Wilhelmine Canz
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I. �Wilhelmine Canz –  
Gründerin der Großheppacher Schwesternschaft

	27. Februar 1815	� Wilhelmine Friederike Gottliebin Canz wird in Hornberg im Schwarzwald 
geboren.

	 1824	� Nach dem frühen Tod des Vaters zieht Wilhelmine mit ihrer Mutter und ihrem 
älteren Bruder Karl in die Universitätsstadt Tübingen. Karl studiert dort 
Theologie. 

	 1839–1844	� Wilhelmine Canz und ihre Mutter folgen dem Bruder Karl nach Buchenberg 
im Schwarzwald, wo er seine erste Pfarrstelle antritt. Durch die Nähe zu 
Königsfeld lernt Wilhelmine die täglichen Losungen der Herrnhuter Brüder-
gemeine kennen. 

	 1844	� Karl Canz wird Pfarrer in Bischoffingen im Kaiserstuhl. Schwester und Mut-
ter folgen ihm. 

	 1848 	� Wilhelmine Canz lebt mit ihrer Mutter bei ihrem Bruder im Pfarrhaus von 
Bischoffingen. Zusammen mit einer Kinderschwester aus Nonnenweier 
gründet sie eine Kinderschule.

	 1850 	 Tod der Mutter. 

	 1854	� Der plötzliche Tod von Pfarrer Karl Canz zwingt Wilhelmine Canz, ihr Leben 
neu zu ordnen. 

	 1855	� Im Oktober 1855 ziehen Wilhelmine Canz und ihre Nichte Amalie Rhode nach 
Großheppach.

	 1856	� Einzug der ersten Lernschwestern ins Mutterhaus.

	 1860	� Umzug in das ehemalige Gasthaus zum Löwen, zunächst zur Miete, 1863 
gekauft.

	 1870	 10. April: Besuch von Königin Olga.

	 1881	� Verleihung der juristischen Persönlichkeit an die Bildungsanstalt für Klein
kinderpflegerinnen in Großheppach. 

	 1901	 Wilhelmine Canz stirbt am 15. Januar.

Hornberg

Tübingen

Großheppach

Stuttgart

Karlsruhe

Mannheim

Heilbronn

Ulm

Freiburg

Konstanz

Bischoffingen
Buchenberg

Nonnenweier
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im Hintergrund: Die drei Bände des Romans 

„Eritis Sicut Deus“ von Wilhelmine Canz 

links: Amalie Rhode 

rechts: Königin Olga besucht die Bildungsanstalt 

für Klein kinder pflegerinnen in Großheppach am 

10. April 1870
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Da unsre Kinderschule sich lebensfähig 
zeigte, besprachen wir uns im neuen Jahr 
eben, wie es anzufangen wäre, daß wir, ohne 
großes Geschrei mit Aufrufen zu machen, 
einige Mädchen ins Haus bekämen, um sie 
zu Kinderpflegerinnen zu erziehen.
Wilhelmine Canz 

Damit war nun der kleine, arme Anfang unse-
res Mutterhäuschens gemacht, und es ging 
auch arm und schwach genug her. Doch 
wenn man uns fragt: „Habt ihr auch je Mangel 
gehabt?”, so müssen wir antworten: „Herr, 
nie keinen!“ (Lk 22,35)
Wilhelmine Canz 

Das von Regine Jolberg gegründete Mutterhaus für 

Kinderpflege zu Nonnenweier diente Wilhelmine Canz 

als Vorbild

Das erste Mutterhaus auf einer Fotografie Anfang 

des 20. JahrhundertsVerleihung des Status einer „juristischen Persönlichkeit“

II.  der „kleine, arme anfang unseres  Mutterhäuschens“
(3. Mai 1856)

Regine Jolberg
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Das erste Mutterhaus in Großheppach, jetzt  
Grunbacher Straße. Hier lebte Wilhelmine Canz  
in den Jahren 1855–1860 zusammen mit ihrer 
Nichte Amalie Rhode, die in Nonnenweier 
ausgebildet wurde. Der Eintritt der ersten 
beiden Lernschwestern Therese Leyerle und 
Lotte Egner in die Bildungsanstalt für Klein-
kinderpflegerinnen markiert den Beginn des 
Mutterhauses. 
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Aus der Ansprache von Prälat D. von Burk bei 
der Beerdigung:
Ihre reichen Gaben und Kenntnisse samt 
ihrem irdischen Besitz stellte die liebe Ent-
schlafene ganz in den Dienst des Herrn und 
wurde gegen ihren eigenen Willen immer 
mehr die „Mutter“ des Hauses. 454 Schwes-
tern sind in dieser Zeit durch ihre Anstalt 
gegangen.

Der Herr hat ihr Großes gelingen lassen, aber 
sie hat Ihm die Ehre gegeben in ihrem Leben, 
Leiden und Sterben. Sie hat Sein Wort zur 
Richtschnur ihres Lebens gemacht.

Wilhelmine Canz’ Vermächtnis an die 
Schwestern: 
Seid fest, unbeweglich, und nehmet immer zu 
in dem Werk des Herrn, sintemal ihr wisset, 
dass eure Arbeit nicht vergeblich ist in dem 
Herrn. 
1. Korinther 15,58 

 III.  wilhelmine canz stirbt am 15. Januar 1901

Großheppacher Schwesternschaft16 |

Der Herr hat ihr Großes gelingen lassen, aber 
sie hat Ihm die Ehre gegeben in ihrem Leben, 
Leiden und Sterben. Sie hat Sein Wort zur 
Richtschnur ihres Lebens gemacht.

Wilhelmine Canz’ Vermächtnis an die 
Schwestern: 
Seid fest, unbeweglich, und nehmet immer zu 
in dem Werk des Herrn, sintemal ihr wisset, 
dass eure Arbeit nicht vergeblich ist in dem 
Herrn. 
1. Korinther 15,58 

im Hintergrund: Grabstätte der Wilhelmine Canz auf 

dem Schwesternfriedhof in Großheppach

rechts: Nachruf, Beilage der Monats schrift „Die 

Christliche Klein kinder pflege“, Februar 1901

nächste Seite: Todesanzeige und Auszug aus der 

Beerdigungsliturgie
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IV.  Jesus christus der eckstein!

Grundwort der Großheppacher Schwesternschaft 

So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge, 
sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen,
erbaut auf den Grund der Apostel und Propheten, 
da Jesus Christus der Eckstein ist,
auf welchem der ganze Bau ineinander gefügt wächst 
zu einem heiligen Tempel in dem Herrn;
auf welchem auch ihr mit erbaut werdet
zu einer Behausung Gottes im Geist.
Epheser 2,19–22

im Hintergrund: „Vorhängescheibe“ im 

Eingangsbereich des Mutterhauses gestaltet von 

Wolf-Dieter Kohler

Inschrift über der Tür des zweiten Mutterhauses, auf 

Veranlassung von Wilhelmine Canz nach dem Erwerb 

des Hauses angebracht 

Eckstein am Wilhelmine-Canz-Haus in Großheppach 

(Ecksteinlegung und Richtfest am 1. Februar 1994)
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links: Emailleschild am Eingang des Mutterhauses 

(1950 – 1956) 

rechts: Unterricht im Mutterhaus mit Schwester  

Luise Haiber, Lehrschwester von 1916 bis 1950

V. �Von der Kinderschwester zur Erzieherin

	 1925	� Der Verwaltungsrat hat den Beschluss gefasst, die Ausbildungszeit auf  
zwei Jahre zu verlängern. 

	A b 1950 	� Öffnung der Ausbildung auch für Schülerinnen, die nicht Diakonisse  
werden wollen. Sie verpflichten sich, drei Jahre als Verbandsschwestern 
auf Stationen der Großheppacher Schwesternschaft zu arbeiten. 

	 22. Oktober 1957 	 �Eröffnung der Kinderpflegerinnenschule
		�  Das Kindergärtnerinnenseminar erhielt am 2. Juli 1962 und die Kinderpfle-

gerinnenschule am 25. Juli 1963 die staatliche Anerkennung. Die Kinder-
schwestern früherer Jahrgänge wurden im „Fachkräftegesetz“ von 1973 
als Fachkräfte im Sinne des Kindergartengesetzes anerkannt. 

	 Ab 1965 	� Beide Schulen wurden auch für Bewerberinnen geöffnet, die weder Dia-
konisse noch Verbandsschwester werden wollten.

	 1971 	� Nach dem Umzug ins neue Mutterhaus und Schulhaus in Beutelsbach 
führte das „Haus der Diakonie“ der Großheppacher Schwesternschaft die 
„Evangelische Fachschule für Sozialpädagogik“.

	 1974–1979	� Aufbaukurse für Kinderpflegerinnen zur staatlich anerkannten Erzieherin. 

	 2003 / 2004	� Reform der Ausbildung der Erzieherinnen und Erzieher. Einführung des 
Berufskollegs für Praktikantinnen und Praktikanten. Neubau von Klassen-
zimmern.

		�  Zusätzliche Schwerpunkte der Ausbildung: interkulturelle Pädagogik 
(Europaklasse), erweiterter Religionsunterricht.
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Einhand-Harmonium mit „Großheppacher Liederbuch für 

Kleinkinderpflegen“, herausgegeben 1916
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unten von links nach rechts: 

Laubsägearbeiten

Schwester beim Spiel mit einem Kleinkind

Bemalen von Handpuppen im Werkunterricht

Lehrsaal im Theresienheim Großheppach Ende der 

Sechzigerjahre des 20. Jh.

Unterricht in modernen Räumen der neuen Evang. 

Fachschule für Sozial pädagogik in Beutelsbach
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rechts: Schwesternbrosche mit Eckstein (seit 1974) 

rechte Seite: Brief von Oberin Elisabeth Ackermann 

vom 5. April 1954

VI. Schwesternleben

Im Dienst
Die Schwestern wurden vom Mutterhaus auf 
die „Stationen“ (Kindergärten, -krippen und 
-heime), auf denen sie arbeiteten, entsandt. 
Die „blauen Briefe“ vom Mutterhaus verän-
derten von einem Tag auf den anderen das 
Leben einer Schwester.

Im Glauben
Nicht zufällig ist das Bild vom Eckstein auf 
der Schwesternbrosche abgebildet. Der 
eine Herr Jesus Christus verbindet uns in 
einer Glaubensgemeinschaft, die sich immer 
wieder aufs Neue auf das eine Wort Gottes 
bezieht und von daher ihre Identität gewinnt.

In der Gemeinschaft
Zur Gemeinschaft gehören die Treffen bei 
Rüstzeiten, Einkehrtagen und Jahresfesten. 
Die tägliche Arbeit und das Singen und Musi-
zieren verbinden untereinander. 
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links oben: Einsegnungsurkunde aus dem Jahre 1911 

mit dem Denkspruch: „Himmel und Erde werden ver-

gehen, aber meine Worte werden nicht vergehen.“ 

(Mt 24,35)

links unten: Einsegnung am 1. Mai 1927

Anleitung zum Gestalten mit Bauklötzen
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Das echte, christliche Leben ist einfach, 
wahr, klar und sucht nicht das Seine; sucht 
nur zu lieben, zu retten, zu dienen. Dies, liebe 
Schwestern, ist unser Beruf.
Wilhelmine Canz

links oben: Auf den Feldern im Remstal

links unten: Schwesternchor bei der Grundstein-

legung des dritten Mutterhauses am 26. Mai 1955

oben: Weihnachten 1959, auf dem Weg zum 

Schweinefüttern

rechts: Beim Putzen in der Remsklause
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Alte und neue Haube: Schwester Marie Feihl und 

Schwester Erna Carle

Am 1. Februar 1970 wurde die dritte Groß-
heppacher Haube ein geführt. Wir lesen in 
der Hauszeitschrift „Kind und Schwester“ (18. 
Jahrgang, Nummer 64, März 1970): 

Aber nun ist sie da – von den einen erwar-
tet, von den andern bedauert, die neue Groß-
heppacher Schwesternhaube. ... Ab 1. Feb-
ruar 1970 wird sie von allen unseren Schwes-
tern, auch den Verbandsschwestern, bis zum 
55. Lebensjahr getragen. Ältere Schwestern 
haben die Freiheit, der alten Großheppacher 
Haube treu zu bleiben oder sich an die neue 
zu gewöhnen. Allerdings, so auf den ersten 
Blick erkennbar werden die Großheppacher 
Schwestern nicht mehr sein.

Oberin Julie Georgii (u. r.) und einige Schwestern mit 

der ersten Haube

Bekanntmachung der Einführung der neuen 

Großheppacher Haube 1913

Diakonisse Nelly Trüg mit der zweiten Haube 
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links oben: Gang zum Friedhof beim 100. Jubiläum der 

Schwesternschaft am 31. Mai 1956

links unten: Die „Beutelsbacher Kräuterschwestern“ 

im Mutterhaus

Gemeinschaften in der Großheppacher Schwesternschaft

Die Diakonissengemeinschaft
Uns verbindet der Ruf in die Aufgabe, ein lebendiges Zeugnis für Gottes Güte zu sein. Die 
tägliche Andacht, Bibellese und die Tagzeitgebete am Mittag und am Abend gliedern unseren 
Alltag. Als Schwesternschaft stehen wir füreinander ein. Wir übernehmen Aufgaben im Werk 
und sammeln uns als Gemeinschaft mit verschiedenen Standorten. Unser gemeinschaftliches 
und geistliches Zentrum ist das Mutterhaus. Gastfreundschaft und Sammlung haben hier ihren 
Platz, Ausbildung und Sendung gehen von hier aus.

Die Ecksteingemeinschaft
Als Ergänzung zur Lebensform der Diakonissen wurde Mitte des letzten Jahrhunderts zusätz-
lich die Gemeinschaft der Diakonischen Schwestern entwickelt. Sie gehören zur Glaubens- 
und Dienstgemeinschaft der Großheppacher Schwesternschaft, versprechen sich aber nicht 
die Lebensgemeinschaft. Eine neue Zeit braucht neue Formen. Aus den kleinen Anfängen im 
19. Jahrhundert hat sich die Stiftung Großheppacher Schwesternschaft entwickelt. Um Mit
arbeitenden sowie Freundinnen und Freunden der Stiftung einen Zugang zur Diakonischen 
Gemeinschaft zu ermöglichen, hat sich die Schwesternschaft geöffnet. Die Diakonische 
Schwesternschaft entwickelte sich zur Ecksteingemeinschaft.

Wir fühlen uns der Vergangenheit und der Zukunft verpflichtet. Wir achten die Tradition und 
sehen in ihr Linien, die wir weiter entwickeln können. Wir halten Ausschau nach den Herausfor-
derungen unserer Zeit und fragen, welcher Auftrag für eine diakonische Gemeinschaft heute in 
ihnen steckt. Als diakonische Gemeinschaft wollen wir ein Zeugnis für Gottes belebenden und 
neu machenden Geist sein. Im Rahmen unserer Möglichkeiten bringen wir unsere Zeit, unser 
Wissen und unsere Kompetenz in die Gemeinschaft der Großheppacher Schwesternschaft ein.
Aus dem Selbstverständnis der Ecksteingemeinschaft
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VII. Von der Kleinkinderpflege zum Kinderhaus

Regine Jolberg ermuntert Wilhelmine Canz, 
auch in Württemberg ein Mutterhaus für Kin-
derpflegerinnen zu gründen und junge Frauen 
auszubilden.

Am Brunnen im Garten des Kinderheims in Hegnach

nächste Seite: Vor der Kleinkinderpflege in Großheppach

 ab 1901  Bau der Kleinkinderpflege in Großheppach
   Dieses Gebäude ist 88 Jahre lang Lehrkinder garten für die Großheppacher 

Schwesternschaft. 

 1990   Kindergarten am Sonnenhang in Beutelsbach
   Die Großheppacher Schwesternschaft übernimmt von der Stadt den Kin-

dergarten am Sonnenhang und gibt den Kindergarten in Großheppach auf. 

 2010   Kinderhaus am Sonnenhang
   Viergruppiges Kinderhaus für Kinder ab einem Jahr bis zum Schuleintritt 

und ganztägiger Betreuung.

Aus dem ersten Bericht von Wilhelmine Canz 1863, Seite 5 

Kindergarten in Großheppach mit 

Diakonisse Martha Birkenmaier
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links oben: In diesem Haus (rechts) in Großheppach 

war in einem (!) Zimmer ab November 1855 bis 1863 

die erste Kinderschule untergebracht 

links unten: Kleinkinderpflege in Großheppach 

rechts oben: Kinderheim in Hegnach (1964 – 1995)

rechts unten: Kinderhaus am Sonnenhang 

in Beutelsbach



Großheppacher Schwesternschaft 49|Großheppacher Schwesternschaft48 |

VIII. altenhilfe als neue aufgabe

    Im Mittelpunkt das Kind und der alte Mensch
   Motto über dem Leitbild der Großheppacher Schwesternschaft

 1903   Mit einer großzügigen Spende aus dem Nachlass von Therese von Abel wird 
gegenüber dem Mutterhaus ein Anwesen gekauft und als Feierabendheim für 
invalide Schwestern eingerichtet, das den Namen „Theresienheim“ bekam. 

   Für die Versorgung der Schwestern im Alter und für die Erholung von der anstren-
genden Arbeit wurden im Lauf der Geschichte folgende Häuser betrieben:

   Theresienheim Großheppach (1903–1927, Neubau 1987)
Erholungsheim Bad Teinach (1909–1973)
Feierabendheim und Schwesternwohnheim Gaildorf (ab 1932)
Feierabendheim Beutelsbach (1926–1972)
Mutter-Canz-Haus Großheppach (1957–1992)
Feierabendheim Großheppach (1972–2010)
Wilhelmine-Canz-Haus Großheppach (ab 1995)

 1989   Gründung der Evangelischen Fachschule für Altenpflege.

 1995   Eröffnung des Wohn- und Pflegestiftes Wilhelmine-Canz-Haus

    Die Grundlage unserer Arbeit ist das christliche Menschenbild. Wir ver-
stehen jeden Menschen als Geschöpf Gottes, wertgeachtet und geliebt. 
Wir wollen jede Bewohnerin, jeden Bewohner in seiner gegenwärtigen 
Situation begleiten und unterstützen. Sein bisheriges Leben (Biographie) 
ist richtungsweisend für unsere umfassende Betreuung.

   Aus dem Pflegeleitbild des Wilhelmine-Canz-Hauses

 2012   An der Stelle des Feierabendheimes in Großheppach wird ein Neubau errich-
tet: Er bietet Appartements für betreutes Wohnen im Erdgeschoss, Pflegezim-
mer im ersten Stock und eine Demenzstation im zweiten Stock. Das Haus ist so 
konzipiert, dass es alle Erfordernisse eines altersgerechten Wohnens erfüllt.

im Hintergrund: Schwestern in und vor dem ersten 

Theresienheim

rechts: Das erste Theresienheim 1903

unten: Neubau des Theresienheims 1987

nächste Seite: Wilhelmine-Canz-Haus 
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links oben: Schwester Frida Ernst bei der Pflege im 

Schwestern wohnheim Gaildorf

links unten: Schwester Emilie Schauecker beim Kran-

kenbesuch in Gaildorf

rechts: Altenpflegeschüler werben für ihre Schule

rechts unten: Schwester Margarete Steeb, leitende 

Unterrichtsschwester, bei praktischen Übungen mit 

dem „Dummy“ im Pflegebett

nächste Seite: Sitzgymnastik im Wilhelmine-Canz-

Haus
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IX. das Mutterhaus

Was unser Mutterhaus anlangt, so war es 
mir immer eine Hauptsorge, dass dasselbe 
wirklich ein Mutterhaus werden möchte, eine 
Herberge für die erweiterte Familie, der die 
Schwestern immer wieder gerne zusteuerten. 
Ich teilte mit ihnen, was ich hatte, und sie teil-
ten mit uns, was sie hatten.
Wilhelmine Canz: Giebt es einen lebendigen Gott? 

Band 1, S. 197

im Hintergrund: Dach des Mutterhauses in 

Beutelsbach mit Photovoltaik anlage

links: Theresienheim, Klein kinderpflege und das 

zweite Mutterhaus in den Jahren 1903 bis 1927 

(Postkarte)
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das vierte Mutterhaus im „haus der diakonie“ 
seit Juni 1971
26. September 1971: Einweihung des neuen 
Mutterhauses in Beutelsbach

unten: Fachschule mit Internat, Mutterhaus und Haus-

meistergebäude (v. l. n. r.)

das dritte Mutterhaus 1956–1971
31. Mai 1956: Einweihung des neuen Mutter-
hauses in Großheppach

oben: An Festtagen der Schwesternschaft wurde die 

Fahne mit dem Kronenkreuz der Diakonie vor dem 

Mutterhaus gehisst.

das erste Mutterhaus 1856–1860
3. Mai 1856: Am 3. kam die erste Schwester … 
damit war nun der kleine, arme Anfang unse-
res Mutterhäuschens gemacht.
Giebt es einen lebendigen Gott? Band 1, S. 188

links: Das erste Mutterhaus von 1856 bis1860

das zweite Mutterhaus 1860–1956
14. Februar 1863: Das große Haus, Gemüse- 
und Baumgarten samt Hof mit Brunnen wurde 
erkauft für 5600 fl.(Gulden). ... Als die Sache 
geschäftlich abgemacht war, stellten wir uns 
mit den Schwestern um den Tisch her und 
sagten mit tiefer Bewegung den 84. Psalm. 
Giebt es einen lebendigen Gott? Band 1, S. 261

unten: Das ehemalige Gasthaus zum Löwen, Mutter-

haus seit 1860
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Bibelarbeit im Schwesternwohnzimmer

Leben im Mutterhaus

· Begegnung bei Festen und Feiern
· �Begegnung und Austausch von Gedanken
· Begegnung in Freizeit und Tagungen
· Gemeinschaft erleben
· ein einladendes Haus

Gästezimmer im Mutterhaus

Beim Fest zum 150-jährigen Bestehen der Großheppa-

cher Schwesternschaft
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Sie finden auch in diesem „Gruß“ einen 
Überweisungsträger. Wir sind dankbar, dass 
unsere diakonische Arbeit durch staatliche, 
kommunale und kirchliche Zuschüsse sowie 
durch Pflegesätze finanziell auf einem ver-
lässlichen Boden steht. Wir sind dankbar 
für das Stiftungskapital, das die Diakonissen 
mit ihrem beruflichen Einsatz und dem Ver-
zicht auf ein eigenes Einkommen gebildet 
und gemehrt haben. Diakonie braucht aber 
darüber hinaus engagierte Freundinnen und 
Freunde, die mit ihrer Spende Möglichkeiten 
zu besonderer Schwerpunktsetzung eröffnen. 

Große Projekte wie der Neubau unseres 
Feierabendheimes brauchen eine beson-
dere finanzielle Unterstützung. Immer wieder 
können Schülerinnen und Schüler unserer 
Fachschulen ihre Ausbildung nur fortsetzen, 
wenn man ihnen finanziell unter die Arme 
greift. Der Fonds für Schülerinnen und Schü-
ler leistet hier unbürokratisch Hilfe. Beson-
dere Schwerpunktsetzungen in den Schulen, 
im Kinderhaus und im Pflegeheim sind oft 
mit besonderen finanziellen Anforderungen 
verbunden. 

Deshalb sind wir sehr dankbar, dass viele 
Leserinnen und Leser diesen „Gruß der Groß-
heppacher Schwesternschaft“ mit einer 
Spende für das Werk beantworten. 

Wenn Sie in diesem Jahr uns unterstützen, 
danken wir Ihnen schon im Voraus. Selbst
verständlich schicken wir Ihnen bei Spenden 
ab 20 Euro eine Bescheinigung für das Finanz-
amt zu. 

Ihre Spende hilft uns!



Das muss ich mir im Original ansehen!


